Salvete, omnes amici vini gaudiique

Ich, Bacchus, der Gott des Weines, der Freude, der Trauben der Fruchtbarkeit – und der Ekstase -, bin heute zu euch gekommen, um euch etwas von mir zu erzählen. Bevor ich in den römischen Götterhimmel eintrat, wurde ich schon in Griechenland von sehr vielen Menschen verehrt. Dort nannten sie mich allerdings DI-onysos, was „der zweimal Geborene“ bedeutet – doch dazu später mehr.

Mein römischer Name Bacchus, von griechisch „Bakchos“ bedeutet „Rufer“, wegen des Lärms, den mein Gefolge während der Feiern machte, nannte man mich auch „Bromios“, auf Deutsch „Lärmer“. Ich bin immerhin der Jüngste der großen griechisch-römischen Götter. Oft stellt man mich mit Efeu- bzw. Weinranken und Weintrauben dar. Meine sogenannten Attribute sind der mit Efeu und Reben umkränzte Thyrsosstab und der Kantharos (Trinkgefäß für Wein).

Gewöhnlich wurde ich von Silenen und Satyrn begleitet, die die Fruchtbarkeit der ungebändigten Natur verkörperten. Hauptsächlich waren meine Fans Frauen. Sie waren bekränzt mit Efeu, hüllten sich in Hirsch, Reh- oder Fuchsfelle und trugen Fackeln und Thyrsoi. Von den Fuchsfellen rührt ihre Bezeichnung „Bassariden“ (alternativ zu Mänaden) her, denn bassaros heißt auf Griechisch „Fuchs“. Der Fuchs verlieh auch mir einen weiteren Beinamen: Dionysos Bassaros, der „fuchshafte Dionysos“, mit dem Namen „Bassareus“ wurde ich in Lydien, einer Landschaft in Kleinasien, verehrt. So mancher von euch wird diesen Namen von der lydischen Kirchentonart kennen…
Bei meinen Festen, in Griechenland „Dionysien“, in Rom „Bacchanalien“ genannt, ging es ziemlich rund, bisweilen arteten sie in richtige Orgien aus, bei denen wilde Tiere zerrissen wurden und „freie Liebe“ praktiziert wurde, auch spielten Flöten, Pauken und Tamburinen zum Tanz auf.
Die frühesten Mänaden trugen zahme Schlangen um den Arm gewunden und ich erschien ihnen als Stier. Es gibt zudem schon zahlreiche antike Darstellungen von mir und meinem Gefolge. Wenn ich als Tier dargestellt wurde, dann erschien ich als Stier, was auf meinen Vater Zeus hindeutet. In menschlicher Form wurde ich im Rahmen eines Rituals als bärtige Maske dargestellt, die an einem Pfahl oder einer Säule über einem langen Gewand hing.

In meiner Eigenschaft als Gott der Freude wurde in Athen durch die nach mir benannten Dionysien das Theaterspiel erfunden und der Prototyp des Theaters gebaut, das Dionysostheater in Athen. Darauf bin ich doch halbwegs stolz – dessen Reste kann man übrigens noch heute bestaunen.
Als „Löser“ (Lysios) entfesselte ich die Menschen, befreite sie von Sorgen und ließ sogar Mauern einstürzen. Während der winterlichen Abwesenheit des Apollon überwachte ich das Orakel von Delphi.

Mein Vater ist Zeus; als meine Mutter werden Demeter, Io (beide Korn-göttinnen), Persephone (die Todesgöttin) sowie Lethe („Vergessen“, ein Fluss im Hades, der Unterwelt) und eine Sterbliche namens Semele genannt. Wie ihr sicherlich wisst, ist mein Vater nicht immer zu Hause gesessen…
Nach der bekanntesten Geschichte bin ich der Sohn des Zeus und der Semele. In menschlicher Gestalt hatte mein Vater Zeus eine geheime Liebschaft mit Semele, der Tochter des Königs Kadmos von Theben. Es heißt, die eifersüchtige Hera, so irgendwie meine Stiefmutter, habe Semele in einer Verkleidung überredet, sie möge sich von Zeus als Liebesbeweis erbitten, sich ihr in seiner wahren Gestalt zu zeigen. Zeus habe sich ihr daraufhin als Blitz gezeigt und sie verbrannt. Da sie bereits mit mir schwanger gewesen sei, habe Zeus mich zu sich genommen. Er brachte sich eine tiefe Wunde bei und nähte sich meine unreife Leibesfrucht in seinen eigenen Schenkel. Nach drei Monaten öffnete er ihn wieder und brachte mich hervor. Deshalb werde ich also der zweimal Geborene genannt. Mit dieser zweiten Geburt durch Zeus werden auch meine Göttlichkeit und Unsterblichkeit begründet.

Nach einer anderen Tradition – ihr wisst ja, dass es meistens mehrere Erzählvarianten von den alten Mythen gibt – näherte sich Zeus in einer Höhle seiner Tochter, der Unterweltsgöttin Persephone, als Schlange. Ihr Kind, also ich, war als Zagreus bekannt, als „große Jäger“, welchen Beinamen auch Zeus selbst als Unterweltgott trägt, besonders auf Kreta. Ich wurde als Sohn der Persephone auch Chtonios, „Unterirdischer“ genannt.

War es schon ziemlich aufreibend, die eigene Schwester als Mutter zu haben, so kam es noch dicker: Zeus liebte mich, seinen Sohn, was die Eifersucht der Hera heraufbeschwor. Sie trieb die Titanen an, mich zu töten. Ich wurde beim Spielen überrascht und von den Titanen in sieben Teile zerrissen, in einem Kessel, der auf einem Dreifuß stand gekocht, über dem Feuer gebraten und verschlungen - brrrrrrrr. Zeus strafte diese Tat, indem er die Titanen mit einem Blitz vernichtete. Aus der Vermischung meiner Asche und der Titanen soll schließlich das Menschengeschlecht entsprungen sein. Der Mensch enthielt somit göttliche und titanische Elemente.

Es gibt verschiedene andere Fortsetzungen der Geschichte meiner Tötung durch die Titanen:

Zeus habe meine Glieder gesammelt und sie Apollon übergeben, der sie in Delphi bestattete. Dort wurde jährlich in der winterlichen Abwesenheit des Apollon meine „Auferstehung“ gefeiert.

Nach einer anderen Geschichte entstand aus der Asche meiner verbrannten Glieder der „erste Weinstock“ Es wurde auch berichtet, Rhea habe meine im Kessel gekochten Glieder gesammelt und wieder zusammengefügt. So sei ich ins Leben zurückgekehrt und Persephone zurückgegeben worden. 
Möglicherweise wurde ich auf dem Berg Nysa geboren und von meiner Amme Ino, der Schwester der Semele, als Mädchen verkleidet.

Als einmal in meiner Kindheit die durch Hera drohende Gefahr besonders groß war, verwandelte mich Zeus in ein Zicklein und übergab mich den Nymphen des Berges Nysa, die mich in einer Höhle pflegten und mit Honig fütterten. Erzogen wurde ich von angeblich Silenos.
Ich gelte als Eroberer Asiens. Mit mir verband man die Vorstellung einer friedlichen Invasion und Zivilisierung des Ostens, indem ich mit meinem Gefolge in einem Triumphzug selbst Indien (das Ende der bekannten Welt) mit dem Thyrsos anstelle des Speers und mit Fest- anstelle von Schlachtmusik überwand und dort den Wein und seine Wohltaten einführte.

Die ausführlichste Beschreibung davon gab noch im 5. Jahrhundert der spätantike Autor Nonnos von Panopolis in seinem 25.000 Hexameter umfassenden Epos Dionysiaka.
Zum Schluss noch eine der mythologischen Geschichten, die über mich erzählt und oft literarisch verarbeitet wurden: meine Begegnung mit der kretischen Prinzessin Ariadne. Die Tochter des Minos hatte dem jungen Athener Theseus geholfen, den Minotaurus zu töten und wieder aus dem Labyrinth, wo sich das Ungeheuer aufgehalten hatte, herauszufinden; danach war sie mit Theseus geflohen, doch hatte dieser sie auf Naxos zurückgelassen. Naxos war allerdings auch die meine Lieblingsinsel! Dort fand ich die klagende Ariadne vor, verliebte mich sofort und heiratete sie vom Fleck weg; als Hochzeitsgeschenk erhielt Ariadne eine Krone aus Juwelen, die nach ihrem Tod als Sternbild an den Himmel stieg, Ariadne selbst geleitete mich aus dem Hades in den Olymp, wo sie zur Göttin wurde. Diese Sage findet ihr etwa bei Ovids Metamorphosen im 8. Buch (Verse 169-182).
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